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Lieben Sie
Wörtersalat?
Nachdem ich einen Text mit
Wortverdrehungen gelesen hat-
te, bekam ich das Gefühl, jetzt
könne mir nur noch ein Glas
Prosecco helfen.Wortverdrehun-
gen scheinen im Moment gross
in Mode zu sein, denn ganze
Internetseiten sind ihnen gewid-
met. Ich fand irgendwo unter
«www.» aber auch die besorgte
Frage eines Lesers, ob die Schöp-
fer solcher Wortspiele an irgend-
welchen psychischen oder physi-
schen Problemen leiden wür-
den. Bei Wortverdrehungen wird
zum Beispiel aus Marzipan Par-
ziman, aus Gartenhaus wird
Hartengaus, Weinstube wird zu
Steinwube, Schlafzimmer zu
Zafschlimmer, Zigarettenauto-
mat wird zu Autarettenzigomat,
Nebelscheinwerfer zu Schebel-
weinnerfer. Dabei wird von Ver-
hältnis 1:1 bis zu Verhältnis 1:4
gesprochen, je nachdem, wie vie-
le Worte oder Silben vertauscht
wurden. Das Ganze ist zu einem
kreativen Vergnügen, ja fast zu
einer Schissenwaft (jetzt hat
mich das Virus auch schon be-
fallen, will sagen: Wissenschaft
geworden. Trotzdem habe ich
mich gefragt, wie es wäre, wenn
plötzlich die Nourjalisten unse-
rer Sagetteizungen mit solchen
Wertverdrohungen ihre Ertikal
und News schreiben würden. Ob
sich dann die Stervändigung
zwischen den pilotischen Tarpei-
en bervessern würde, ob die Lan-
darierer auf den Bussfalldelfern
sich mässigen und ob die Wöse-
bichte weniger entstallen und
weniger liminkrel wären. Oder
ob es geschehen würde, wie sei-
nerzeit beim Burmtau zu Babel,
dass die Menschen sich über-
haupt nicht mehr verstehen
würden. In meinem Kopf tursste
es. Ich holte meinen Presocco
aus dem – «Schüelchrank». Eine
meiner Töchter hatte als Kind
den Kühlschrank immer so ge-
nannt. Sie sagte auch Fisch zu
Schiff und hatte jeden Abend
Angst vor Bäuern (Räuber). Ich
hatte mir solche Mühe gegeben,
mit ihr die Dinge richtig zu be-
nennen. Im Nachhinein muss
ich sagen «Leider!» Sie hätte
sonst sicher irgendwo ein Sti-
pundiem für hachbegobte Vort-
werdrehungskenstlür kebom-
men.

Esther Ferrari
Tagblatt für die Kantone Appenzell
Ausserrhoden und Appenzell Innerrhoden
183. Jahrgang

Verlag: Appenzeller Medienhaus AG

Verleger: Marcel Steiner

Chefredaktorin: Monika Egli (eg)

Redaktion: David Scarano (dsc), stv. Chefredak-
tor; Guido Berlinger-Bolt (gbe); Bruno Eisenhut
(bei); Roger Fuchs (rf); Patrik Kobler (pk); Mea
McGhee (mc); Johannes Wey (jw). Stagiaire:
Markus Fässler (mf).
applaus: Annina Clavadetscher (acla).
Fotografin: Martina Basista (mab).

Redaktionsadresse:
Appenzeller Zeitung, Kasernenstrasse 64,
Postfach 61, 9101 Herisau
Telefon 071 354 64 74, Fax 071 354 64 75
E-Mail: redaktionappon.ch
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird
keine Gewähr übernommen.

Abonnentendienst:
Telefon 071 354 64 44, aboappon.ch
Einzelverkaufspreis Fr. 3.–
Abo jährlich Fr. 367.–
halbjährlich Fr. 195.–
vierteljährlich Fr. 103.–
(Preise inkl. MWSt.)

Inserate:
Publicitas AG, Poststrasse 7, 9102 Herisau
Telefon 071 353 34 34, Fax 071 353 34 35
herisaupublicitas.ch, www.publicitas.ch

Verkaufte Auflage: 13 555 Exemplare
(Provisorische Beglaubigung WEMF 2011)

Bild: pd

Atelier im Atelier: Der «Einbau» war 2010 der vorläufige Schlusspunkt unter eine jahrelange Beschäfti-
gung mit dem Raum. Jedoch: Die Arbeit über dem Thema geht weiter.

PERSON

Annina Frehner

Die Winterthurerin mit Jahr-
gang 1983 ist Bürgerin von
Urnäsch. Das Appenzellerland
kennt sie von früheren Ver-
wandtenbesuchen im Hinter-
land und von regelmässigen
Wanderungen im Alpstein.
Nach dem Besuch des zwei-
sprachigen Kunstgymnasiums
in Zürich absolvierte sie Prak-
tika bei verschiedenen Stein-
bildhauern und in einer Kunst-
giesserei. 2004/05 besuchte sie
den gestalterischen Vorkurs an
der Zürcher Hochschule der
Künste; bis 2008 studierte sie
ebendort Bildende Kunst und
schloss mit dem Bachelor of
Fine Arts ab. Seit letztem Jahr
studiert sie in Leipzig an der
Hochschule für Grafik und
Buchkunst. (gbe)

Verantwortung im Raum
Jeweils im Dezember vergibt die Ausserrhodische Kulturstiftung Werkbeiträge. Die Appenzeller Zeitung stellt
die ausgezeichneten Künstlerinnen und Künstler in einer losen Serie vor. Heute: Annina Frehner.
GUIDO BERLINGER-BOLT

LEIPZIG.Die Arbeit trägt denTitel
«Einbau». Annina Frehner bau-
te in ihre Ateliergarage in Zürich
das raumeigene Volumen in ge-
schwundener Grösse ein, das im
Massstab nur wenig kleiner war
als das Original. Ein halber Meter
bleibt den Besucherinnen zwi-
schenEinbauundGebäudewand;
begegneten sich zwei im schma-
len Zwischengang, musste einer
von ihnen umkehren.

Radikale Umsetzung des Raums

Der «Einbau» war für Annina
Frehner 2007 die radikale Umset-
zung eines Themas, mit dem sie
sich seit Jahren auseinandersetz-
te, «die letztmögliche Version»,
wie sie selber sagt. AmTelefon. Sie
sitzt in ihrer Atelierwohnung in
Leipzig. Annina Frehner spricht
nicht schnell, sie sprichteindring-
lich, sie spricht differenziert, sie
sucht und findet die präzisen
Worte. Worte, die «ihrem Thema»
Raum gerecht werden.

In Leipzig lebt sie seit einem
knappen Jahr; dort, an der Hoch-
schule für Grafik und Buchkunst,
besucht siedieFachklasseBilden-
deKunst,einDiplomstudiengang.
Bevor sie nach Ostdeutschland
abreiste, sandte sie eine Doku-
mentation ihrer bisherigen Arbeit
andieAusserrhodischeKulturstif-
tung. Ein ehemaliger Lehrer in
Zürich hatte sie schon vor einigen
Jahren dazu ermuntert. Es war
ihre erste Bewerbung um einen
Werkbeitrag – weil es, wie sie den
Eindruckhatte,beiderAusserrho-
dischen Kulturstiftung noch um
Kulturförderung und nicht um
Standortförderung geht, wie dies
bei vielen Preisen der Fall sei.
«Kunst sollte kein Wettbewerb
sein», sagt sie. Um den Kunst-
markt macht Annina Frehner
denn auch konsequent einen Bo-
gen. Es geht ihr nicht ums Geld.
UndwerumdieDimensionendes
Nachfolgeprojekts zum «Einbau»
weiss, wird dem zustimmen. Auf
den «Einbau» folgte die «Ausräu-
mung» –dochdazu später. Es geht
Annina Frehner nicht ums Geld
und nicht um künstlerischen
Ruhmallein. Es geht ihr nicht ein-
mal um ihre Kunst allein, eine
Arbeit, dieüberweite Streckenauf
der «symbolischen Ebene» statt-

findet. «Ich habe die Hoffnung,
ganz konkret etwas machen zu
können, was nicht nur mich sel-
ber weiterbringt, sondern auch
ein sozialeKomponentehat», sagt
sie, und dies ganz ohne Pathos.

Alles verschenkt – alles!

Auf den «Einbau» folgte die
«Ausräumung» – Annina Frehner
inventarisierte ihren ganzen Be-
sitz, ihr ganzes Haben, alles, was
im Raum lag – und gab es ab. «Ich
veranstaltete aber keinen Floh-
markt», präzisiert sie. Wer etwas
aus ihrem Besitz übernehmen
wollte, musste mittels der online
geschalteten Inventarliste eine
Auswahl treffen und die Gegen-
stände mit den zugehörigen Arti-

kelnummern an einem Schalter
desWarendepots bestellen, denn:
«Ich wollte, dass die Dinge Sinn
machend weitergehen.» Der
Nachhaltigkeitsgedanke ist für sie
ein wichtiger und durchzieht ihr
Schaffen. Sie wollte, erklärt sie die
Motivation für die «Ausräumung»,
auf neue Ideen kommen, weg-
kommenvomstatischenArbeiten
imRaumundmit den gewohnten
Hilfsmitteln. «Was bleibt ausser-
halb der gewohnten Ausgangs-
lage?», fragt sie, die mit dem Pro-
jekt ihre gesamte Lebenslage auf
den Kopf stellte. Nach einem Auf-
enthalt in England undWales be-
schäftigte sie sich mit Fragen zur
Mittelbeschaffung und Kunstpro-
duktion und setzte sich konzep-

tuell mit Raum auseinander. 2010
entstand in Zusammenarbeit mit
der Tänzerin Deborah Suhner die
Performance «Uneinnehmbar?»
in einem Zürcher Spitalzivil-
schutzbunker.

Weg führt über die Bildung

Nach zwei Jahren, in denen sie
das Haus der Grosseltern be-
wohnte und pflegte, wurde ihr
aber bewusst, dass das Thema
Raum auch auf skulpturaler und
architektonischer Ebene für sie
noch keinesfalls abgeschlossen
ist. Sie nahm also die Arbeit dazu
wieder auf. Eine Arbeit, die zu-
nächst über die Bildung verläuft –
deshalb der Diplomstudiengang
in Leipzig. Hier bleibt ihr viel Frei-

raum und Zeit für diese Arbeit;
konkret wandte sie sich dem
Wohnraum zu, in diesem Zusam-
menhang recherchiert sie nach
beengenden Wohnsituationen:
Asylunterkünfte, sozialer Woh-
nungsbau (in Leipzig etwa DDR-
Plattenbauten), Flüchtlingslager.
Die Frage liegt zugrunde: Wie viel
Wohnraum braucht der Mensch
zumLeben?

Lösungen anbieten

Wieder erstellt sie ein Inventar,
arbeitet dafür imStadtarchiv, baut
Modelle der Raumverhältnisse,
trägt die verschiedenenMerkmale
zusammen, erarbeitet sich ein Vo-
kabular der räumlichen Beengt-
heit. Und will dereinst Lösungen
anbieten können. Später, sagt sie,
möchtesiedeshalbauchArchitek-
tur studieren. Es geht Annina
Frehner dabei um Kompetenz.
UndumVerantwortung. «Künstle-
rinnen und Künstler», sagt sie be-
stimmt, «haben eine Verantwor-
tung derGesellschaft gegenüber.»

BAUERNREGEL

Ist der Jänner von Anfang bis zu
Ende gut, so hat das ganze Jahr
’nen gutenMut.

Bauernregeln im Jahreslauf
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Künstlerensemble sorgt für Ohrenschmaus an den Neujahrskonzerten.

Prachtvolle romantische Kirchenmusik
Exzellente Gesangssolisten und Instrumentalisten italienischer Provenienz bereiten
den Besuchern der Neujahrskonzerte der Appenzeller Kantonalbank einen delikaten Hörgenuss.
FERDINAND ORTNER

APPENZELLERLAND. Dieses mu-
sikalische Geschenk für die Kun-
den und Freunde des regionalen
Geldinstituts wurde in Herisau,
ObereggundAppenzell begeistert
aufgenommen, wovon sich am
Freitagabend in der vollbesetzten
katholischen Kirche in Appenzell
auch der Rezensent überzeugen
konnte. Das eindrucksvolle Pro-
grammunter demMotto «La Glo-
ria della Musica Sacra» umfasste
eine Hitparade wunderschöner
MelodienundChöreausberühm-
ten Sakralwerken des 17. bis 19.
Jahrhunderts und vermittelte den
Zuhörern die bezaubernde Kraft
romantischer Kirchenmusik.

Breite Palette

Von J. S. Bach, Henry Purcell
und G. F. Händel angefangen,
warenmitW. A.Mozart und Franz
Schubert bis Cesar Franck und
denOpernkomponistenGiacomo
Puccini und Georges Bizet be-

kannte Tonschöpfer aus fünf eu-
ropäischen Ländern vertreten.
Der effektvoll arrangierte Melo-
dienreigen war mit Geschick aus
Kantaten,Suiten,MessenundLie-
derzyklen ausgewählt und gipfel-
te inattraktivenSoliundklangvol-
len Chorsätzen.

Diese Perlen der klangschönen
Musik des Barock und der Ro-

mantik präsentierte ein elitäres
Künstler-Ensemble italienischer
Provenienz unter der musikali-
schen Leitung des Schweizer Pia-
nisten und Konzertmanagers Da-
nielMoos.

Gesangssolistenwaren renom-
mierte Opernsänger, die brillante
Sopranistin Linda Campanella
und der ausdrucksstarke lyrische

Tenor Aldo Bertolo. Zur freudigen
Überraschung des heimischen
PublikumswirktebeidenKonzer-
ten auch der gemischte Chor aus
Gais unter der elanvollen Leitung
vonMichael Schläpfermit.

Mailänder Dom-Ensemble

Die einfühlsame Instrumen-
talbegleitung besorgte in souve-
räner Manier das Mailänder
Dom-Ensemble. Diese Spitzen-
könner glänzten auch mit solisti-
schen und konzertanten Beiträ-
gen wie etwa der farbenreichen
«Sinfonia» aus «Solomon» von
Händel,demelegantenTanzstück
«Badinerie» von Bach und dem
festlichen «Trumpet tune» von
Purcell.

Eine wunderbare Einstim-
mung in den Konzertabend war
mit der herrlichen fünfstimmigen
Bach-Choral-Motette «Jesu mei-
ne Freude» gelungen, die in drei
verschiedenen Arrangements als
Leitfaden des Abends diente.

JOURNAL

Infoabend zu neuem
Kirchgemeindehaus
LUTZENBERG/THAL. Die Evan-
gelische Kirchgemeinde Thal-
Lutzenberg lädtmorgenDiens-
tag, 19.30 Uhr, zu einem Info-
abend bezüglich «Kirchge-
meindehaus Thal» ein. Vorge-
stellt wird ein Sanierungsvor-
schlagbesagtenHauses, das im
Jahre 1966/67 erstellt wurde.
Gleichzeitig zum Sanierungs-
vorschlag soll auch eine Neu-
baustudie präsentiert werden.
Die Verantwortlichen rechnen
mit einer «stolzen Investitions-
summe».
Der Infoabend findet imKirch-
gemeindehaus Thal statt.
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